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1  Krankheit – Glück oder Unglück?
Eine aktuelle Gesundheitsbilanz
Betrachten wir die Entwicklung der Medizin zum Ende unseres Jahrtausends, bestehen weiterhin viele Fragen: Woran liegt es, daß wir Ärzte einen scheinbar aussichtslosen Kampf gegen Krankheiten führen? Warum werden immer mehr Menschen immer häufiger krank? Warum entstehen ständig neue und schwerwiegendere Krankheiten – trotz des enormen medizinischen Fortschritts und der immens gestiegenen Zahl der Ärzte? Wie kommt es, daß sich die Zahl der chronisch kranken Bundesbürger in den letzten 40 Jahren versechsfacht hat?
Eines Morgens las ich zu meiner Überraschung in der Zeitung, daß laut einer groß angelegten Umfrage sich jeder zweite Bundesbürger als „nicht gesund“ und jeder dritte sogar als krank bezeichnet.
Zunächst überkam mich eine gewisse Skepsis, wenngleich ich im stillen schon lange eine ähnliche Beobachtung gemacht hatte. Ich beschloß also, der Sache auf den Grund zu gehen und nach offiziellen amtlichen Zahlen zu forschen.
Das Ergebnis erschütterte mich. Es bestätigte mich allerdings in meinem Vorhaben, nach den wahren Ursachen dieser Misere zu forschen.
Seit einigen Jahrzehnten greift eine neue Seuche immer schneller um sich – die größte Seuche seit Menschengedenken. Noch nie gab es so viele Opfer. Der Name: Zivilisationskrankheit.
Weitere Daten sollen dies verdeutlichen: Die Zahl der chronisch Kranken beläuft sich auf schätzungsweise 1,7 Millionen Bundesbürger. Das statistische Bundesamt berichtet von 10 Millionen Bürgern, die aus gesundheitlichen Gründen ihre gewohnte Tätigkeit nicht ausüben können, 10 Millionen Rheumakranken, 10 Millionen Hypertonikern, 14 Millionen Übergewichtigen, 2 Millionen Alkoholabhängigen und von 2,5 Millionen Menschen, die jährlich ein Krankenhaus aufsuchen und dort im Durchschnitt 17 Tage verweilen. Man schätzt die Zahl der Neuerkrankungen, die jährlich durch Medikamente hervorgerufen werden, auf circa 600000. Durch Arzneimittelvergiftungen sterben laut amtlichen Angaben 25000 Menschen pro Jahr (Wiedemann 1989). Jeder dritte Bürger in den Industriestaaten erkrankt an Krebs, jeder fünfte stirbt daran. Trotz wesentlich verbesserter Therapien sind diese Zahlen in den letzten Jahren nicht zurückgegangen. 250000 Menschen sterben danach jährlich in Deutschland an Krebs – im Vergleich dazu sind es rund 600000 Menschen, die an Herz-Kreislauf-Erkrankungen sterben.
Demgegenüber gibt jeder Bürger pro Jahr durchschnittlich 4492 DM für seine Gesundheit aus. Dadurch sind die Leistungen der Krankenversicherung von 2,5 Milliarden im Jahr 1950 auf 300 Milliarden im Jahr 1990 explodiert. Waren es 1950 noch 1,5 Prozent, wurden 1990 bereits 30 Prozent des Bruttosozialprodukts für die Gesundheit ausgegeben (Schipperges).
 
Wie ist die geschilderte Bilanz angesichts der Milliardenausgaben für Forschung, Pillen, Apparaturen und Ärzte zu erklären? Warum werden immer mehr Menschen krank? Diese Tatsache erstaunt um so mehr, wenn man bedenkt, daß 96 Prozent aller Bundesbürger gesund und zumeist „wohlbehütet“ zur Welt kommen.
Die Zukunft des einzelnen wie der Menschheit als Ganzes liegt in unserer Hand.
Es muß uns gelingen, übergeordnete Zusammenhänge aufzudecken und daraus resultierende Erkenntnisse in die Praxis umzusetzen, um diesen Selbstzerstörungsprozeß endlich zu stoppen.
So wie eine schleichende Verseuchung der Umwelt zu beobachten ist, so scheint auch im Menschen selbst ein um sich greifender Vergiftungsprozeß stattzufinden. Wir treiben Raubbau mit unserer Erde und verhalten uns kaum besser uns selbst gegenüber. So zerstören wir im großen wie im kleinen unsere Lebensgrundlage.
 
So wie die Natur um ihr Überleben kämpft, muß auch jeder einzelne Mensch täglich um seine Gesundheit kämpfen. Wir alle müssen erkennen, daß wir für uns selbst und unsere Zukunft allein die Verantwortung tragen, da wir die Baumeister unseres Lebens und unseres Körpers sind und selbst darüber entscheiden, wie gesund oder wie krank wir durch dieses Leben gehen möchten.
„Gesundheit ist nicht alles, aber ohne sie ist alles nichts“, stellte bereits Schopenhauer fest. Und dennoch ist kein Mensch so gesund, wie er es eigentlich kraft seiner Natur auf Dauer sein könnte.
 
Was muß das für ein Gefühl sein, wenn man richtig gesund ist? Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) definiert Gesundheit als „einen Zustand körperlichen und psychischen Wohlbefindens“. Krankheit ist nach allgemeiner Definition „eine Störung bestimmter Regelvorgänge im Körper, eine Entgleisung eines inneren Stoffwechselgleichgewichts, ein Schaden an einem Organ, welches sachgerechter Reparatur bedarf“. Woher rührt jedoch der Schaden? Welche Ursache hat die Erkrankung? Aus welchem Grund fällt sie dem einen „zufällig“ zu, dem anderen nicht? Welche Bedeutung hat Krankheit für den Menschen?

Krankheit als Mißverständnis
Die Naturheilkunde trennt den Begriff Krankheit von dem mißverständlich als Krankheit bezeichneten Symptom. Ein Symptom ist aus naturärztlicher Sicht bereits Ausdruck des Heilungsprozesses und sollte keinesfalls bekämpft werden. Durchfall, Husten, Schnupfen oder Fieber sind Zeichen von Selbstreinigungs- und Entgiftungsprozessen, mit denen der Körper ein gestörtes Gleichgewicht wieder ins Lot bringen will.
Die sogenannte Erkältungskrankheit ist eines der besten Beispiele für eine grundlegend mißverstandene Krankheit. Bei der Vielschichtigkeit der Symptome zeigt sich, welch enormer „Abwehrkrieg“ hier in Gang ist, um eingedrungene Mikroben aus Rachen, Nase, Nebenhöhlen, Bronchien oder Luftröhre auf dem Schleimabsonderungswege zu entfernen. Fieber ist beispielweise ein Zeichen der verstärkten Abwehrzellproduktion; Müdigkeit und Appetitlosigkeit signalisieren, daß die Energiereserven auf die Selbstheilungsprozesse gelenkt werden: ein von der Natur perfekt angelegtes Selbstheilungssystem, welches optimal arbeitet, solange man es nicht daran hindert …
Nur allzu gern werden vorschnell Mittel gegen Fieber, Durchfall, Schnupfen, Husten und andere Symptome verordnet. Sicher mag dies in Extremfällen durchaus sinnvoll sein, im Regelfall schafft es jedoch nur neues Ungleichgewicht und schadet so oft langfristig mehr, als es nutzt. Vom Einsatz von Antibiotika zur Bekämpfung einer harmlosen Grippe mit der daraus resultierenden gravierenden langfristigen Schwächung des körpereigenen Abwehrsystems kann nur nachdrücklich abgeraten werden, solange berechtigte Aussicht darauf besteht, daß der Körper allein mit der Erregerbekämpfung fertig wird.
„Medicus curat, natura sanat“ – Der Arzt kuriert, die Natur heilt. Dieser alte Lehrsatz ist Leitmotiv jedes Naturheilarztes. Der Naturheilarzt ebnet den Weg zur Heilung. Er hilft dem Patienten, auf naturgemäßem Wege sein Stoffwechselgleichgewicht wiederzufinden, ohne durch Chemikalien neue Ungleichgewichte zu erzeugen.
Krankheit als Aufforderung zur Weiterentwicklung
Aus philosophischer Sicht hat sich die Naturheilkunde aber auch zum Ziel gesetzt, den Menschen aufzufordern, wieder in Einklang mit seiner ureigensten Natur zu leben und bewußt mit ihr und nicht gegen sie zu leben. Verstößt der Mensch gegen die Gesetze der Natur, gelingt es ihm also nicht, in harmonischem Gleichgewicht mit der Natur zu leben, so tritt ein Korrektiv, ein natürliches Warnsignal, in Erscheinung, welches auf diesen Verstoß aufmerksam machen will: ein Symptom, welches auf unnatürliche Lebensumstände hinweisen will. Dies geschieht jedoch nicht, um zu bestrafen, sondern um uns anzuregen, das natürliche Gleichgewicht um uns herum wieder herzustellen.
Da das Wort „Natur“ das gleiche bedeutet wie „Schöpfung“ („natus“ bedeutet „geboren werden“) und da Schöpfung und Schöpfer untrennbar miteinander verbunden sind, heißt Vertrauen zur Natur nichts anderes als Vertrauen zu dem, der sie geschaffen hat, Vertrauen zum Schöpfer, zu Gott.
An dieser Stelle schließt sich für den religiösen wie für den nichtreligiösen Menschen der Kreis des Geschehens; hier liegt der eigentliche Kern für das tiefe Verständnis von Krankheit. Jeder Verstoß gegen die Gebote der göttlichen Vernunft, welche uns beziehungsweise die Natur geschaffen hat, bedeutet letztendlich nichts anderes als eine Verletzung der göttlichen Ordnung, bedeutet Zuwiderhandeln gegen den Schöpfer. Verstößt der Mensch gegen die gottgewollte Harmonie, lebt er nicht im Einklang mit den Gesetzen der Natur und der Idee des Schöpfers, reagiert die Natur mit der Entsendung einer Botschaft.
Gelingt es Therapeuten und Patienten, die Sprache dieser Botschaft zu entschlüsseln und umzusetzen, so werden weitere Symptome überflüssig und echte Heilung an der Wurzel des „Übels“ kann stattfinden.
Krankheit – Stimulus für tiefe Heilung
Jedes Krankheitsbild enthält konkrete Informationen darüber, was dem Kranken zu seinem „Heil“-werden wirklich fehlt. Unterstützt ihn der Arzt dabei, die übergeordneten Zusammenhänge zu erkennen, so kann ein Symptom in seiner Funktion als Stimulus zur Selbsterkenntnis nachlassen, da die Erkenntnis nun auf eine andere Art ermöglicht wird. Das wiederum setzt jedoch voraus, daß der Kranke bereit ist, sich mit sich selbst zu beschäftigen und seine Lebens- und Verhaltensweisen einer kritischen Prüfung zu unterziehen. Die Krankheit bietet ihm zumeist ausreichend Gelegenheit dazu, da sie ihm die Möglichkeit zum Alleinsein gibt. In dem Wort Alleinsein findet man einen erneuten Hinweis auf das oben Gesagte. Mit „All-eins-sein“ bekommt der Kranke die Chance, den Kontakt zur Natur und damit zum Schöpfer wiederherzustellen, also die verlorene Verbindung mit Gott wiederzufinden, um in dieser Erkenntnis „heil“ zu werden.
Heilung durch Erkenntnis
Jede Form der Krankheit verhilft uns dazu, daß wir uns mehr mit uns selbst auseinandersetzen. Sie ermöglicht uns, bewußter zu leben, indem sie uns unter anderem Zeit zu Ruhe, Muße und Selbstbesinnung verschafft, die wir uns freiwillig nicht genommen hätten.
Gelingt es uns mit Hilfe einer exakt gestellten Diagnose, die gleichnishafte Sprache der Symptomatik und ihre Botschaft zu verstehen, liegt in der gewonnenen Erkenntnis bereits der Schlüssel zur Therapie.
Führt die exakte Diagnose zur Bewußtwerdung der tiefen Krankheitszusammenhänge, so bewirkt sie damit einen Entwicklungsschub für den Patienten. Die Krankheit dient somit letztlich der persönlichen Reifung und Weiterentwicklung. Sie will den Menschen auf eine unnatürliche Lebens-, Verhaltens- oder Denkweise aufmerksam machen und ihm die Einsicht vermitteln, daß in seinem Leben etwas aus der Ordnung, aus dem harmonischen Gleichgewicht geraten ist. Das Symptom oder die Krankheit will ihn dazu veranlassen, den zur Bereinigung der Situation nötigen Entwicklungsschritt zu tun. Richtig verstanden dient Krankheit damit der Evolution, der Entwicklung vom Homo „prae“ sapiens zum wirklichen Homo sapiens. Sie entspricht damit auch dem Vorsatz der Natur, die ständig bestrebt ist, sich weiterzuentwickeln und aus Chaos Ordnung entstehen zu lassen.
Eine wahre Diagnose ersetzt bereits einen Großteil der Therapie (dia-gnosis heißt durchdringende Erkenntnis). Je besser die Diagnose (Erkenntnis), um so weniger muß an Therapie nachfolgen. Eine 100prozentige Diagnose würde demnach keiner weiteren Therapie bedürfen, eine 60prozentige Diagnose noch 40 Prozent Anschlußtherapie nötig machen. Liegt in der Diagnose keinerlei Erkenntnispotential, wie es heute leider meist der Fall ist, so wird eine 100prozentige Therapie (beispielsweise durch Medikamente) nötig.
Krankheit und Schmerz
Schmerz ist der Arzt, auf den wir am meisten hören. Der Güte und der Weisheit machen wir nur Versprechungen, dem Schmerz aber gehorchen wir.
Marcel Proust

Der Schmerz ist sicherlich das deutlichste Warnsignal, das der Körper aussendet, um auf Disharmonie hinzuweisen. Der physische Schmerz ist dabei am stärksten spürbar, der „seelische“ jedoch kaum angenehmer. Er zeigt sich in Form von Sorgen, Schuldgefühlen, Reue, Widersprüchen, Verwirrung und anderem. Auch Angst, Kummer oder Zorn sind Ausdrucksformen emotionalen Schmerzes.
In welcher Form der Schmerz auch auftritt, er löst immer einen Drang nach Veränderung aus und versucht uns aus unserem Tiefschlaf aufzuwecken. Jeder Schmerz weist wie ein rotes Warnlämpchen auf etwas hin, das unsere verstärkte Aufmerksamkeit erfordern soll.
Mit einem kleinen Schmerz können wir uns noch abfinden, jedoch verstärkt er sich zunehmend, wenn wir ihn mißachten, bis uns irgendwann letztlich doch nur noch die Wahl bleibt, Grundlegendes an unserer Lebenssituation zu ändern. So müssen wir uns erst durch dunkle Wolken hindurchkämpfen, bis wir auf der anderen Seite an einem hellen Ort wieder herauskommen. Wichtig ist die Entscheidung, etwas ändern zu wollen, und dann auch die Willenskraft und den Mut aufzubringen, es zu tun, ohne vorzeitig aufzugeben.
Schmerzen sind – wie Krankheiten allgemein, „Schicksalsschläge“ oder „schwere Zeiten“ – nie als eine Strafe oder Prüfung Gottes anzusehen, sondern vielmehr als eine wohlgemeinte, auf uns zugeschnittene Aufforderung zu lernen und weiter zu wachsen. Ein altes Sprichwort sagt: „Die Weisen lernen aus dem Unglück, die Dummen stürzen nur immer wieder hinein, denn wer nicht hören will, muß fühlen.“
Krankheit als Energieblockade
Man kann den menschlichen Körper als ein Energiefeld definieren, durch das die Energie in einem gleichmäßigen Fluß strömt.
Wenn wir sehr viel Energie in uns spüren, fühlen wir uns lebendig. Nehmen wir wenig Energie wahr, fühlen wir uns schlapp und verbraucht. Beides sind unterschiedliche Wahrnehmungszustände für die immer im selben Fluß kreisende Energie. Lediglich die Offenheit gegenüber dieser Energie bestimmt ihren Intensitätsgrad.
 
Man stelle sich vor, die Energie laufe wie Wasser durch einen Schlauch, gleichmäßig von oben nach unten. Es herrscht so lange ein Fließgleichgewicht, bis an irgendeiner Stelle ein Hindernis auftaucht und Turbulenzen hervorruft. Diese „Turbulenzen“ erleben wir als unangenehmes Gefühl oder gar als psychischen Schmerz oder Streß. Wie stark dieses unangenehme Gefühl ist, hängt von der Intensität ab, mit der wir die durchfließende Energie wahrnehmen, und von dem Ausmaß der den Fluß störenden Blockade.
 
Energie, die ungehindert durch uns fließen kann, vermittelt uns ein Glücksgefühl, während blockierte Energie uns wehtut. Je größer die Blockade, desto größer ist auch der Energiestau, der sich nun andere Wege nach außen suchen muß. Schmerz oder Streß wecken daher das Bedürfnis, Energie zu entladen oder das entsprechende Hindernis aus dem Weg zu räumen. Genau dies ist es, wovor die meisten Menschen zurückschrecken: Die Angst vor den zu tragenden Konsequenzen und der Mangel an Mut und Vertrauen in den eigenen Weg hindern die Menschen daran, die Dinge im Leben zur Seite zu räumen, die die Türen zum Paradies versperren.
Leichter fällt es, den Energiestau über „Ventile“ abzulassen.
Überschüssige oder gestaute Energie läßt sich zum Beispiel durch folgende Ventile entladen:
 
	Suchtmittel, wie Nikotin oder Alkohol

	Sportliche Betätigung

	Neigung, sich Gefahren auszusetzen, Suche nach Nervenkitzel

	Aggression, Grausamkeit

	Sex, Orgasmus

	Exzessives Essen

	Körperliche oder geistige Überlastung und Überanstrengung.



Oftmals reichen jedoch diese Ventile nicht aus, so daß schließlich Krankheiten oder Verletzungen als Mittel dienen, um aufgestaute Energie loszuwerden. Krankheiten sind demnach Ausdruck eines durch innere Blockaden ausgelösten Energiestaus.
Zu den inneren Blockaden zählen negative Gedankenformen, die den Körper in einen Zustand der Anspannung versetzen und so den freien (glückbringenden) Fluß der Lebensenergie blockieren, sowie „emotionale Hindernisse“ wie Kummer, Ärger, Haß, Neid, Eifersucht, Depression, Wut oder Angst.
[...]

Über Ingfried Hobert
Dr. Ingfried Hobert, geb. 1960 in Rotenburg/Fulda, befasste sich nach Abschluss seines Medizinstudiums intensiv mit der Erforschung der Heilkunden anderer Kulturen, deren ganzheitliche Diagnose- und Therapiekonzepte er heute erfolgreich in seine tägliche Arbeit als Allgemeinmediziner integriert. Er lebt und praktiziert in Steinhude am Meer.

Über dieses Buch
Wir selbst können unsere Gesundheit entscheidend beeinflussen: Das ist der Kern von Dr. Hoberts Vision einer ganzheitlichen Medizin. Eine Vision, die er seit vielen Jahren in eigener Praxis umsetzt. Dabei schöpft er aus Medizin und Naturheilkunde gleichermaßen: das Wertvolle aus zwei Welten.
Natürliches inneres Gleichgewicht ist der Schlüssel. Dabei unterstützen Ernährung, Entspannung und Bewegung die Selbstheilung und führen zu aktiver Gesundheit und Lust am Leben.
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